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August


Die Wiesen dufteten nach frischem Heu. Die Grillen zirpten im frischen Heu, welches zum Trocknen in der Sonne lag. Der alte Edmund ging, gestützt auf seinem Stab aus Esche, über die Wiesen und Felder. Es war ein guter Sommer, das wusste er, denn er hatte schon viele gesehen. Da waren verregnete, in denen die Ernte abgesoffen ist und die Strohdächer anfingen zu schimmeln. Dann waren da noch die zu heißen Sommer, in denen die Ernte verbrannte und man kaum vor die Tür gehen konnte, ohne einen Hitzeschlag zu bekommen. Einen Sommer hatte es sogar Schnee gegeben, woraufhin der Dorfpriester Ealdred von einem Zeichen Gottes gesprochen hatte.


Und ja. Im Jahr darauf kamen die ersten Meldungen von Langbooten. Die Dänen waren an die Küste Mercias gekommen. Ihr Dorf blieb verschont. Die Dänen, die in der Sprache Edmunds als Wikingr bekannt waren. Plünderer, die vom Norden übers Meer kamen und sich nahmen, was nicht niet- und nagelfest war, Kinder und Frauen versklavten und die Männer abschlachteten. Verdammte Heiden, die der Teufel aus der Hölle gespien hatte. Zumindest behaupteten das die Priester dieser Zeit.


Edmund wusste es besser. Einst war ein Krieger gewesen. Und er hatte Dänen getötet. Damals war er jung, groß und stark und in jeder seiner Bewegungen lag Kraft. Heute war er tatterig und jeder Schritt war eine Anstrengung. Doch damals als junger Mann hatte er einen ihrer Anführer im Zweikampf gestellt und bluten lassen. Der Anführer war jung gewesen, vielleicht etwas älter als Edmund. Doch handelte der Feind unüberlegt, ließ seine Deckung fallen, um seinen Schild mit seiner Axt hinunterzureißen. Edmund aber wich seinem Hieb zur Seite hin aus und stieß mit dem Schild den Dänen zu Boden. Danach war es nichts anderes als das Schlachten eines Schweins.


Edmund grinste wie ein Junge, als er sich an diesen August vor sechzig Jahren erinnerte, dann wurde ihm sein Alter schmerzhaft gewahr und sein Lächeln verflog mit einem Hauch des Windes, der das Lachen und Schreien von Kindern mit sich trug, die auf einer nahegelegenen Wiese einen kleinen Schildwall mit Stöcken als Schwertern aufgebaut hatten. Bald würden sie aufeinander losgehen. Nur, dass am Abend alle wieder heimkehren würden.










September


Knut war wiedergekommen. Er war zwar ein Däne, oder Norweger, wie er sich nannte, doch das war egal. Aethelred jedenfalls erfreute sich, seinen Freund, den hochgewachsenen Krieger wiederzusehen. Als er hörte, dass er kam, hatte er schnellstmöglich seine Stute satteln lassen, um ihm über die Weiden, auf denen Schafe und Rinder die letzten warmen Tage verbrachten entgegenzureiten. Es war ein schöner Tag und die Sonne schien, während sein roter Wollumhang, der mit einer silbernen Fibel zusammengehalten wurde, in der leichten Brise wehte. Er ritt einen kleinen Hügel im sonst flachen von Feldern und Wiesen geprägtem Land hinauf, um sich einen Überblick zu verschaffen. Und tatsächlich: Am Horizont wehte Knuts Banner mit dem in sich verschlungenen roten Drachen auf weißem Grund. Natürlich konnte Aethelred es noch nicht recht erkennen, doch wollte er es glauben. Und so trieb er sein Pferd zum Galopp an, um seinen Freund zu begrüßen.


Eigentlich hätte er sich um die Bittsteller kümmern müssen, denn er war der Fürst des Dorfes Icerfleot, der auch als Thegn bezeichnet wurde. Doch als er von der Heimkehr seines Freundes und obersten Huscarl hörte, waren die Bittgesuche für den sonst so gewissenhaften Aethelred wie vergessen. Der König hatte gefordert, dass jeder Thegn in der Nähe zur Mündung des Humbers mindestens einen Krieger schicken sollte, und dieser war Knut gewesen, den Aethelred liebte.


Als er ihm begegnete, war Knut ein Sklave gewesen. Aethelred war damals fasziniert von dem blonden Mann mit dem langen Schnauzbart, der etwa im selben Alter war. Knut machte sich gut als Diener und war zugleich wissbegierig, eine Eigenschaft die Aethelred sehr schätzte und dafür sorgte, dass Knut bereits nach einem Jahr die Sprache der Mercier -Aenglisc- sprechen konnte. Und so begannen sich die beiden irgendwann zu unterhalten, sich von ihren Kulturen zu erzählen, gemeinsam Wein zu trinken und früher oder später ließ Aethelred den Norweger Knut frei und machte ihn zu seinem Verwalter und Huscarl, auch wenn sie zu diesem Zeitpunkt schon mehr Verband als nur die Freundschaft.
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